
Rennes: Eine 12-jährige Schülerin zieht im Unterricht ein großes
Messer und bedroht ihre Lehrerin
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Die 12-jährige Schülerin, die am Mittwochmorgen in Rennes ihre Englischlehrerin
mit einem Messer bedrohte, wurde in ein psychiatrisches Krankenhaus
eingewiesen. Die psychiatrische Untersuchung ergab, dass sie „für sich selbst
gefährlich“ ist. Weder bei der Schülerin noch bei ihrer Familie mongolischer
Herkunft wurden Hinweise auf eine Radikalisierung festgestellt.

Die Mittelschülerin, die am Mittwochmorgen in Rennes ein 17 cm langes Messer gezogen und
damit ihre Englischlehrerin bedroht hatte, wurde in ein psychiatrisches Krankenhaus
eingewiesen. Die durchgeführte psychiatrische Untersuchung kam zu dem Schluss, dass „die
Minderjährige für sich selbst gefährlich ist und ihr Zustand eine Behandlung in einer
spezialisierten Einrichtung erfordert“, erklärte der Staatsanwalt von Rennes, Philippe Astruc,
in einer Pressemitteilung.

Der Jugendlichen war in der vergangenen Woche von der Englischlehrerin ihr Mobiltelefon
weggenommen worden, was zu einem Rechtsstreit hätte führen können. „Ganz ehrlich, ich
bin mir nicht sicher, ob dies das zentrale Element für diese Tat war“, meint der zuständige
Staatsanwalt.

Die Schülerin war bereits im Juni von einem anderen Collège in Rennes wegen Drohungen
und Beleidigungen gegen einen Lehrer ausgeschlossen worden und hatte auch damals ein
Messer in die Schule gebracht, ohne es jedoch zu benutzen.

Am Mittwochmorgen gegen 9.30 Uhr im Collège Les Hautes Ourmes in einem beliebten
Viertel von Rennes, zeigte die Lehrerin einer Klasse einen Lehrfilm. Wie die Lehrerin den
Ermittlern später mitteilte, stellte sie fest, dass eine Schülerin „unruhig“ war. Nachdem sich
die Lehrerin neben sie gesetzt hatte, hörte sie, wie die Jugendliche leise zu ihr sagte: „Ich bin
heute verrückt, ich möchte heute jemanden umbringen, ich möchte die Schüler, die mich
nicht mögen, und die Person vor mir umbringen. Das ist in Arras passiert und ich werde das
Gleiche tun“. Damit nahm sie Bezug auf die Ermordung des Französischlehrers Dominique
Bernard in einem Gymnasium Arras. Anschließend „zog sie ein imposantes Messer aus ihrer
Schultasche“, wie der Staatsanwalt von Rennes erklärte.

Die Englischlehrerin beschloss daraufhin, „den Raum zu räumen“, bevor sie ihrerseits „mit
der bedrohlichen Schülerin hinter sich“ nach draußen ging. Eine Spanischlehrerin, die im
Klassenzimmer gegenüber unterrichtete, „ging in den Flur und packte ihre Kollegin, zog sie in
ihr Klassenzimmer und schloss ab“, schilderte der Staatsanwalt die Umstände der Tat. In der
Zwischenzeit setzte die mit dem Messer bewaffnete Schülerin ihren Weg durch die Schule
fort.
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Ein Conseiller principal d’éducation (CPE) und ein Mediator, die Schreie der Schüler hörten,
„gingen die Stockwerke hinauf und standen der mit dem Messer bewaffneten Schülerin Auge
in Auge gegenüber“ und forderten sie auf, das Messer fallen zu lassen. Sie flüchtete, aber die
beiden Männer konnten sie schließlich überwältigen.

Die junge Heranwachsende wurde in Marseille geboren. Sie ist das älteste Kind einer
vierköpfigen Familie mongolischer Herkunft, die sich legal im Land aufhält. Sie kam 2012
nach Rennes und war der Polizei bisher unbekannt. Der Staatsanwalt erklärte, dass die
Familie atheistisch sei und dass es keine „Elemente einer Radikalisierung“ gebe.

Die Schülerin wurde aufgrund ihres jungen Alters in „richterlichen Gewahrsam“ genommen,
ein Verfahren, das 12 Stunden dauern und um 12 Stunden verlängert werden kann, bevor sie
nach einer psychiatrischen Untersuchung in ein Krankenhaus eingeliefert wurde.

Bildungsminister Gabriel Attal lobte den „immensen Mut und die Kaltblütigkeit des Personals
vor Ort, das auf diese Bedrohung reagiert hat“.

Der Angriff führte zur Einleitung einer Untersuchung wegen versuchten Totschlags an einer
Person, die mit einer öffentlichen Aufgabe betraut ist. Er ereignete sich in einer allgemein
angespannten Situation in den französischen Bildungseinrichtungen. Der Fall ereignete sich
auf den Tag genau zwei Monate nach der Ermordung eines Französischlehrers, der am 13.
Oktober 2023 in Arras (Pas-de-Calais) erstochen wurde. Und fast drei Jahre nach der
Ermordung des Geschichtslehrers Samuel Paty am 16. Oktober 2020 in Conflans-Sainte-
Honorine (Yvelines), der in der Nähe seiner Schule erstochen und dann enthauptet wurde,
nachdem er seinen Schülern während eines Unterrichts über Meinungsfreiheit Mohammed-
Karikaturen gezeigt hatte.


